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bunden ift, fo ift klar, daß aud die Variationen der Temperatur an irgend

einem Drt der Erdoberfläche eineMtiche und eine jährliche Periode befolgen

müffen. ;

Die fünf Zonen. Für verfhiedene Gegenden der Erdoberfläche find

die Infolationsverhäftniffe Außerft ungleih. Innerhalb der Wendekreife, wo

Tag und Nacht das ganze Jahr hindurch faft gleich find, wo die Sonne bei

ihrem höchften Mittagsftande das Zenith paffirt, und wo die niedrigfte Mittage-

höhe mindefteng 449 (die niedrigfte Mittagshöhe der Sonne ift für die Wende:
freife 430 42°, für den Yequator 66% 32°), beträgt, wo alfo täglich die Son-
nenftrahlen eine kräftige Wirkung ausüben können, muß auch) ftets eine hohe

Lufttemperatur herrfchen. Sener zwifchen den Wendekreifen gelegene Aequato-
tialgürtel wird deshalb auch die Heiße Zone genannt. Gie it der Schauplak

des reihften Thier- und Pflanzenleben?.
Die Gegenden der heißen Zone werden auch die Tropen Kent weil

fie zwifchen den Wendekreifen, den eirculis-tropieis, liegen.

Den Gegenfaß der heißen Zone bilden die Umgebungen der Pole.

Innerhalb der beiden von den Polarfreifen (66% 32° nördlicher und füd-

licher Breite) begrenzten Kugelabfihnitten fommt die Sonne Tage, Wochen, Mo-

nate fang gar nicht über den Horizont, und au dann nur, um in fehr [hräger

Richtung den Boden zu treffen; hier alfo ann nur eine geringe Wärmeentwide-

lung ftattfinden und hier ftarıt deshalb aud) faft das m Sahr hindurd) die

Natur in Schnee und Ei8.
Der von dem nördlichen Polarkreis eingefchlofjene Raum wird die NöTd-

liche, der von dem füdlichen Bolarkreis eingefhloffene Raum wird die füdliche

falte Zone genannt.

Der Gürtel zwifchen dem nördlichen Wendefreis und dem nördlichen Po-

Larfreis bildet die nördliche gemäßigte Zone, gleich wie die füdliche ge-

mäßigte Zone fih vom füdlichen Wendekreis bis zum füplichen Polarkreis

erftreeft. Ic mehr man in diefen gemäßigten Zonen gegen die Bolarkreife vor-

dringt, defto mehr nähern fih die Temperaturveryältniffe denen der falten

Zonen.

Im Allgemeinen alfo find die KeripevatigeliRnifie eines Drtes eine

Function feines Abftandes vom Aequator, alfo feiner geographifchen Breite, und

wenn fie nur von den Infolationsverhältnifien bedingt wären, wenn nicht andere

Factoren modifteirend einwirkten, jo müßte die mittlere Lufttemperatur gleich)

fein für alle Orte gleicher geographifcher Breite. Wir werden bald jehen, daß,

und warum dies nicht der Fall ift.

Die täglichen Variationen der Lufttemperatur. Wenn Die

Sonne, naddem fie am öftlichen Himmel aufgegangen ift, höher und höher über

den Horizont fich erhebt, fo muß die immer fräftiger wirkende Infolation ein

Steigen der Lufttemperatur zur Folge haben. Wenn die Sonne ihren höchiten

Stand erreicht hat, fo ift jedoch die Temperatur der Erdoberfläche nofeinee-
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mit Sand beladene Luft, liefen fie dem Ufer zu, aber diefes Ufer floh vor ihren

Augen; 08 war die erhißte Luft der Ebene, welche das Anfehen von Wafler

hatte und welche das Spiegelbild des Himmels und aller erhabenen Gegenftände
der Erde zeigte. Die Gelehrten, welche die Expedition begleiteten, waren eben-

falls, wie das ganze Heer, getäufchtz aber die Täufhung war von kurzer

Dauer.
In dem englifchen. Neifewerfe: „Scenes in Ethiopia drawn and de-

scribed by J. M. Bernatz, London 1852“, finden fi) ausgezeichnete bild-

liche Darftellungen diefes merfwürdigen Phänomens, welches auch im füdlichen
Theil von Abyffinien häufig .gefehen wird. Tab. XV ift die Eopie eines jol-

hen Luftfpiegels, „welhen Bernaß im Thal Dullul beobachtete. Das ganze

3 bis 4 englifehe Meilen breite und 18 Meilen lange Thal erjchien wie mit

einem herrlichen See bedeckt, aus deffen Mitte eine Felfeninfel hervorragte.
Karavanen, welche durch das Thal dahinziehen, find durch) den Luftfpiegel

ganz unftchtbar, und wenn fie fi) dem Rande des feheinbaren Sees nähern,

fieht e8 aus, als ob fie förmlich im Waffer wateten, indem der obere Theil der
Körper der Thiere und Menfchen über den Spiegel auftaucht, während der

untere Theil noch unfichtbar bleibt.

Der Luftfpiegel verfchwand, wie Bernaß berichtet, wenn ein Wolkenfchat-
ten über denfelben hinzog, und das ganze Thal fammt allen daffelbe umgeben-
den Bergen erfehienen algdann in ihrem natürlichen Zuftande; fobald ev aber
vorüber war und die Sonne wieder fihien, zeigte fih die Luftipiegelung wieder

‚in voller Klarheit.
Bernab machte ferner die intereffante Beobachtung, daß der Luftfpiegel

fteigt, wenn der Beobachter auf den Bergen, welche das Thal einschließen, hinauf:

fteigend fich mehr und mehr über die Thalfohle erhebt, jo daß endlich der ganze
Felfen, welchen wir in der Mitte unferes Bildes fehen, vollfommen unter den

Luftfpiegel untertaucht und für das Auge verfchwindet.
Folgendes ift die Erklärung, welhe Monge von diefen Luftbildern gege-

ben und in den „Me&moires de I’Institut d’Egypte“* befannt gemacht hat:
Bei ftarker Sonnenhiße und ruhiger Luft ift es möglich, daß die unteren

Ruftfchichten, welche, von dem Boden erhißt, eine geringere Dichtigkeit befigen
als die höheren kälteren, ruhig auf dem Boden auggebreitet bleiben und nicht
auffteigen. Dies vorausgefegt, fei @b, Fig. 186, der horizontale Boden, h

irgend ein erhabener Punkt. Wir wollen nun unterfuchen, auf welche Weife

das Licht von h in das Auge des in p befindlichen Beobachters gelangen Fann.
Zunächft ift ar, daß das Auge ein directes Bild des Punktes h in der Ric)

tung ph fieht; die Strahlen werden zwar nicht in einer abfolutgeraden Linie
von h nad) p gelangen, weil die Luft nicht überall gleiche Dichtigkeit hat, fie

werden aber doch nur eine unbedeutende Ablenkung erleiden, wodurd höchftens .
einige Unregelmäßigkeit in den Gontouren des directen Bildes entitehen ann.

Unter den Strahlen, welche der Punkt A nach) allen Richtungen ausfendet,

find aber auch folhe, welche den Weg hölmnp verfolgen und welde alfo in
der Richtung P2 ins Auge gelangend ein verfehrtes Bild des Gegenftandes


